

Vorwort: Dein Fahrplan für den Ruhestand im ewigen Frühling

Liebe Leserin, lieber Leser,

sitzt du gerade bei grauem Schmuddelwetter am Küchentisch, schaust auf die nächste horrende Heizkostenabrechnung und denkst dir: „Soll das wirklich alles für meinen Lebensabend gewesen sein?“ Träumst du auch davon, den Rentenausweis einzupacken, die sturen Zwänge und bürokratischen Daumenschrauben des deutschen Alltags hinter dir zu lassen und den Ruhestand unter kanarischen Palmen zu verbringen?

Ich kann dich vollkommen verstehen. Denn genau so erging es mir vor vielen Jahren, als ich den großen Sprung gewagt habe.

Als ich damals im Flugzeug saß, um auf den Kanaren ein neues Leben zu beginnen, hatte ich eine gehörige Portion Respekt im Gepäck – aber auch den unbändigen Willen, ein freieres, einfacheres und erfüllteres Leben im ewigen Frühling zu führen. Heute, fast drei Jahrzehnte später, kann ich dir aus tiefster Seele sagen: Es war die beste Entscheidung meines Lebens.

Die Kanarischen Inseln sind ein Paradies für den Ruhestand. Sie bieten eine landschaftliche Vielfalt, die ihresgleichen sucht: von den gewaltigen Bergketten Teneriffas über die endlosen Dünen Fuerteventuras bis hin zu den dichten Kiefernwäldern La Palmas. Die Lebensqualität, das milde Klima, die Herzlichkeit der Menschen und die spürbare Entschleunigung sind ein unschätzbares Geschenk für die Gesundheit und die Seele im Alter.

Aber – und dieses „Aber“ ist der Grund, warum du dieses Buch in den Händen hältst: Der kanarische Archipel hat seine eigenen Spielregeln. Wer blauäugig auswandert, nur mit einer romantischen Urlaubsvorstellung im Kopf, der wird von der Realität ganz schnell auf den harten Inselboden zurückgeholt. Die spanische Bürokratie kann dich in den Wahnsinn treiben, der Wohnungsmarkt auf den Inseln ist umkämpfter denn je, die Strompreise steigen und das Leben auf einer Insel unterscheidet sich in vielen Dingen fundamental von der alten Heimat.

In diesem Ratgeber findest du deshalb keine geschönten Werbesprüche. Als langjähriger Resident nehme ich dich an die Hand und zeige dir ungeschminkt, was es wirklich bedeutet, als Rentner auf den Kanaren zu leben.


	Der Bürokratie-Kompass: Wie du die Klippen von der Anmeldung bis zur spanischen Steuernummer umschiffst, ohne zu verzweifeln.

	Der ehrliche Kassensturz: Was das Leben auf den Inseln heute wirklich kostet – von den Preisen im Supermarkt über die Nebenkosten bis hin zu den lohnenswerten Vergünstigungen für residente Rentner.

	Alltag und Haustiere: Worauf du bei der medizinischen Versorgung achten musst und wie das Leben mit Vierbeinern abseits der mitteleuropäischen Couch-Romantik aussieht.

	Erfahrungen aus erster Hand: Du wirst lachen, staunen und vielleicht auch mal den Kopf schütteln – denn ich teile mit dir die echten Anekdoten und Lehren aus 30 Jahren Inselleben.


Dieses Buch soll dein persönlicher Fahrplan sein. Es soll dich vor übereilten Fehlern schützen, dir den nötigen Respekt vor dem großen Schritt einflößen – aber vor allem soll es dir eines machen: Mut.

Der Traum vom wohlverdienten Ruhestand im ewigen Frühling ist absolut greifbar. Mit der richtigen Vorbereitung, einer gesunden Portion Geduld und einem freundlichen „Mañana“ auf den Lippen steht deinem zweiten Leben nichts im Wege.

Komm mit auf die Inseln. Dein Abenteuer im Ruhestand beginnt jetzt!

Kanaren, im Juni 2026

Manfred Betzwieser
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Kapitel 1: Der Tag, an dem die Heizdecke flog

Der Status Quo: Wenn der verdiente Ruhestand im Grau versinkt

Man arbeitet sein Leben lang. Jahrzehnte zieht man pünktlich jeden Morgen los, zahlt in die Rentenkasse ein, trotzt dem Stress, den ewigen Umstrukturierungen im Job und dem ganz normalen Wahnsinn des Alltags. Und über all die Jahre trägt man diesen einen, goldenen Gedanken wie einen Schutzschild vor sich her: „Wenn ich erst einmal in Rente bin, dann fängt das Leben an. Dann bestimme ich das Tempo.“

Und dann ist der Tag endlich da. Der finale Händedruck des Chefs, der Abschiedskuchen der Kollegen, der offizielle Eintritt in den neuen Lebensabschnitt. Doch die Realität, die viele frischgebackene Rentner in Deutschland einholt, sieht oft ganz anders aus als in den Hochglanzprospekten der Altersvorsorge-Versicherungen.

Statt der großen Freiheit wartet nicht selten der ganz normale, nasskalte Alltagstrott. Wer den deutschen Winter kennt, weiß, wovon hier die Rede ist. Es ist dieses bleierne Grau, das sich ab November wie eine Decke über das Land legt und oft bis in den April hinein nicht mehr weichen will. Ein grauer Himmel, der exakt die Farbe von feuchtem Beton hat. Die Tage sind kurz, die Dunkelheit lang, und das nasskalte Schmuddelwetter kriecht einem durch jede Kleiderschicht direkt in die Knochen. Statt aktiver Lebensgestaltung im Ruhestand reduziert sich der Aktionsradius im Winter oft auf die eigenen vier Wände. Das Ziehen in den Gelenken und der Bandscheibe meldet sich bei diesem Wetter verlässlicher als jeder Wecker.

Zu diesem meteorologischen Frust gesellt sich in den letzten Jahren eine handfeste wirtschaftliche Komponente. Die Zeiten, in denen man mit einer soliden deutschen Rente im Heimatland ein sorgenfreies, komfortables Leben führen konnte, sind für viele vorbei. Die Heizkostenabrechnung ist zu einem jährlichen Schockmoment geworden. Man ertappt sich dabei, wie man im Herbst den Thermostatregler mit einem unguten Gefühl im Bauch bedient. Explodierende Energiepreise, steigende Mieten und die allgemeine Inflation im Supermarkt fressen einen beträchtlichen Teil dessen auf, was eigentlich für Lebensqualität, Hobbys oder kleine Reisen gedacht war. Die hart erarbeitete Rente wird so zu einem großen Teil dafür aufgewendet, den Status quo zu verwalten und die Wohnung warmzuhalten. Das ist kein aktiver Ruhestand – das ist energetisches und finanzielles Ausharren bis zum nächsten Frühling.

Die innere Emigration: Wenn die Heimat fremd wird

Es ist jedoch längst nicht mehr nur das nasskalte Wetter oder die nackte Angst vor der nächsten Energieabrechnung, die Menschen im wohlverdienten Ruhestand ins Grübeln bringt. In den letzten Jahren hat sich in Deutschland ein tiefgreifenderer, viel subtilerer Frust breitgemacht. Es ist ein Gefühl der Entfremdung, das viele frischgebackene Ruheständler beschleicht, wenn sie durch die Straßen ihrer Heimatstädte gehen. Man blickt sich um und spürt eine wachsende Unpersönlichkeit im Alltag. Die Anonymität in den Großstädten nimmt zu, das nachbarschaftliche Miteinander weicht einer spürbaren gesellschaftlichen Kälte, und der Ton im öffentlichen Raum ist rauer, gereizter und aggressiver geworden.

Viele ältere Menschen drückt ein ganz bestimmtes, oft unausgesprochenes Gefühl: das Gefühl, im eigenen Land zu einem „Fremden unter Emigranten“ zu werden. Die vertraute Kultur, die Werte, mit denen man aufgewachsen ist und für die man jahrzehntelang geschuftet hat, scheinen sich in rasantem Tempo aufzulösen. Die gesellschaftlichen und politischen Verhältnisse in Deutschland wirken zunehmend polarisiert und festgefahren. Man fühlt sich von den politischen Eliten nicht mehr abgeholt, sondern vielmehr verwaltet und mit den eigenen Sorgen im Stich gelassen. Die Unzufriedenheit ist greifbar – in den Schlangen an den Supermarktkassen, in den Diskussionen im Bekanntenkreis, im täglichen Blick in die Nachrichten.

Die erdrückende Weltlage und die Sehnsucht nach Sicherheit

Zu dieser inneren Entfremdung kommt eine globale Komponente hinzu, die wie ein dunkler Schatten über dem Lebensabend liegt: die aktuelle Weltlage. Wir leben in einer Zeit, in der die Gewissheiten der letzten Jahrzehnte krachend in sich zusammengefallen sind. Die Angst vor geopolitischen Konflikten, vor einer wirtschaftlichen Instabilität und – ganz real – vor einem eskalierenden Krieg mitten in Europa ist zu einem ständigen Begleiter im kollektiven Bewusstsein geworden.

Wenn man mit Mitte oder Ende 60 auf sein Leben zurückblickt, möchte man meinen, man habe sich das Recht auf ein paar friedliche, sorgenfreie Jahre redlich verdient. Stattdessen wird man täglich mit Krisenmeldungen bombardiert, die das Gefühl von Ohnmacht und Unsicherheit nähren. In einer solchen Weltlage wird das Zuhause in Deutschland oft nicht mehr als sicherer Rückzugsort wahrgenommen, sondern als Teil eines hochexplosiven, krisengeschüttelten Systems.

Der Wunsch, diesen lähmenden Zukunftsängsten zu entfliehen, ist daher vollkommen rational. Es geht beim Auswandern auf die Kanaren nicht mehr nur um das „schöne Wetter“ oder die Palmen. Es geht um eine Flucht aus einem System der permanenten Anspannung. Auf den Inseln angekommen, merkt man schnell, dass die Uhren hier anders ticken. Der Atlantik wirkt wie ein natürlicher Puffer gegen den europäischen Krisenherd. Die geopolitische Lage tritt im kanarischen Alltag in den Hintergrund; man gewinnt wieder Abstand zur erdrückenden Weltpolitik. Hier sucht – und findet – der Jubilado eine Oase der Ruhe und der persönlichen Sicherheit, die in der alten Heimat schlichtweg verloren gegangen ist.

Die Sehnsucht nach dem ewigen Frühling

Kein Wunder also, dass in vielen Köpfen ein Traum heranreift. Ein Traum, der einen Namen hat: Die Kanaren. Die Inseln des ewigen Frühlings üben seit jeher eine fast magische Anziehungskraft auf Menschen aus, die dem europäischen Winter entfliehen wollen. Und das aus verdammt guten Gründen.

Da ist an erster Stelle das Klima, das von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) nicht ohne Grund als eines der besten der Welt ausgezeichnet wurde. Durch den Einfluss der Passatwinde und des Golfstroms herrscht hier ein einzigartiges Mikroklima. Während man in Deutschland im Januar die Scheiben frei-kratzt, herrschen auf den Kanaren frühlingshafte Temperaturen, die sich meistens in einem absoluten Wohlfühlbereich zwischen 18 und 25 Grad bewegen. Die Sonne ist hier kein seltener Gast, sondern eine tägliche Garantie. Für den Körper – und vor allem für die im Alter oft geplagten Gelenke – wirkt dieses Klima wie eine sanfte, dauerhafte Therapie. Man ist wieder draußen, man bewegt sich, die Lebensgeister erwachen neu.

Dazu kommt der finanzielle Aspekt. Die Kanaren genießen innerhalb der Europäischen Union einen steuerlichen Sonderstatus. Statt der hohen Mehrwertsteuer gilt hier die deutlich niedrigere IGIC. Das merkt man im Alltag an vielen Stellen: beim wöchentlichen Einkauf auf den bunten Bauernmärkten, beim Tanken und nicht zuletzt beim Kaffee oder dem Mittagessen im Restaurant. Und der größte Posten, der in Deutschland Löcher in die Haushaltskasse reißt, fällt hier schlichtweg weg: Astronomische Heizkosten gibt es auf den Inseln nicht. Die Rente ist hier auf einmal wieder spürbar mehr wert. Man leistet sich wieder etwas, statt nur den Mangel zu verwalten.

Das psychologische Netz aus Zweifeln und Aufschieberitis

Trotz dieser verlockenden Aussichten bleibt es für die meisten bei einem schönen Traum. Warum? Weil der Schritt vom Gedanken zur Tat eine gewaltige emotionale Hürde darstellt. Wer mit Mitte oder Ende 60 über das Auswandern nachdenkt, steht vor einem Berg von Fragen und Ängsten.

Da ist die Komfortzone, die man über Jahrzehnte mühsam aufgebaut hat. Man kennt seine Ärzte, man hat seine vertrauten Abläufe, das gewohnte Umfeld. Und dann ist da noch die Familie. Sobald man im Verwandten- oder Bekanntenkreis laut darüber nachdenkt, im Alter noch einmal ganz neu anzufangen, erntet man meistens skeptische Blicke. „Ihr könnt doch nicht in eurem Alter alles aufgeben!“, „Was ist, wenn ihr dort krank werdet?“ oder „Ihr sprecht doch gar kein Spanisch!“ sind die typischen Sätze, die wie Bleigewichte an den eigenen Träumen hängen.

Die Angst, einen Fehler zu machen, führt dann zu einer chronischen „Aufschieberitis“. Man verschiebt den Traum auf das nächste Jahr, und dann auf das übernächste. Man wartet auf den „perfekten Zeitpunkt“ – bis es irgendwann zu spät ist und man den Traum ungelebt mit ins Grab nimmt.

Dabei gibt es Wege, diese Hürden elegant zu nehmen. Man muss das Rad nicht neu erfinden, und man muss vor allem nicht die Fehler machen, die Hunderte vor einem schon schmerzhaft bezahlt haben. Man braucht lediglich einen ehrlichen Fahrplan. Und genau an dieser Stelle kommen wir zu der Frage, wie man den Traum Realität werden lässt, ohne im spanischen Bürokratiedschungel unterzugehen…

Die Perspektive wechseln: Vom Traum zum Lebensentwurf

Wenn ich diese Zweifel, die Ängste und die „Aufschieberitis“ beschreibe, dann tue ich das nicht aus der distanzierten Sicht eines Beobachters, der theoretische Ratgeber wälzt. Ich tue es als jemand, der diesen Weg selbst gegangen ist – wenn auch unter etwas anderen Vorzeichen, die mir jedoch heute, mit 73 Jahren und nach fast drei Jahrzehnten auf den Kanaren, einen ganz besonderen Blick auf das Rentner-Dasein unter Palmen erlauben.

Mein eigenes kanarisches Abenteuer begann nicht mit dem regulären Renteneintritt mit 67 Jahren. Ich war gerade einmal 44 Jahre alt, als ich den Entschluss fasste, Deutschland den Rücken zu kehren. Das ist nun stolze 29 Jahre her. Damals ging es für mich nicht darum, den Ruhestand einzuläuten, sondern meinen kompletten Arbeits- und Lebensmittelpunkt mitten im Atlantik neu aufzubauen. Ich habe die Inseln also nicht nur als Kulisse für den Urlaub oder den späten Lebensabend kennen-gelernt, sondern ich habe hier jahrzehntelang gearbeitet, Steuern gezahlt, mich mit der lokalen Wirtschaft auseinandergesetzt und das spanische System in all seinen Facetten – den guten wie den bürokratisch anstrengenden – von der Pike auf durchlebt.

Das gibt mir heute eine Doppelperspektive, die für jeden, der mit Mitte 60 über das Auswandern nachdenkt, von unschätzbarem Wert ist. Warum? Weil ich den Übergang vom aktiven Berufsleben in den wohlverdienten Ruhestand direkt hier vor Ort vollzogen habe. Seit nunmehr sechs Jahren bin ich offiziell Rentner. Ich kenne das Gefühl, wenn die Pflichten des Alltags abfallen und man plötzlich vierundzwanzig Stunden am Tag zur freien Verfügung hat – an einem Ort, an dem andere teuren Urlaub buchen.

Vom deutschen Rentner zum kanarischen Jubilado

Durch meine 29 Jahre auf den Inseln habe ich den großen Vorteil, dass der spanische Alltag für mich längst zur zweiten Natur geworden ist. Wenn der Handwerker sagt, er kommt „mañana“ (morgen), dann weiß ich genau, dass das kein festes Datum im Kalender ist, sondern vielmehr eine Lebenseinstellung, die bedeutet: „Heute jedenfalls nicht mehr, und morgen sehen wir weiter.“ Ich habe gelernt, wie der spanische Amtsschimmel wiehert, wie man sich im Gesundheitssystem bewegt und wo die Fallstricke lauern, wenn man ein Haus mietet oder kauft.

Dieses Wissen ist Gold wert, wenn man den offiziellen Status wechselt. In Deutschland bist du einfach ein „Rentner“ im System. Hier auf den Inseln wirst du zum Jubilado oder zum Pensionista. Und dieses Wort hat im spanischen Sprachraum einen ganz anderen, viel respektvolleren Klang. Ein Jubilado zu sein, bedeutet nicht, aufs Abstellgleis geschoben zu werden – es ist ein anerkannter, stolzer Lebensabschnitt. Das spanische Leben ist von Grund auf familien- und altersfreundlich. Ob beim späten Abendessen auf der Plaza oder beim Plausch mit den Nachbarn: Als Pensionista gehört man ganz selbstverständlich dazu und genießt das Leben in vollen Zügen.

Dieses echte Inselglück möchte ich nun mit dir teilen. Denn in den sechs Jahren, die ich nun mein Rentner-Dasein unter Palmen genieße, habe ich unzählige Landsleute ankommen – und leider auch wieder gehen sehen. Die Fehler, die dabei gemacht werden, wiederholen sich mit einer fast schon tragischen Vorhersehbarkeit. Man muss diese Fehler aber nicht selbst machen. Man kann von den Erfahrungen derer profitieren, die den Weg bereits freigeschaufelt haben.

Der ehrliche Härtetest: Dein persönliches Ja oder Nein

Die Unzufriedenheit im Bauch ist das eine, aber die Koffer für immer zu packen, ist etwas ganz anderes. Um herauszufinden, ob der Traum vom ewigen Frühling für dich wirklich die richtige Lebensentscheidung ist – oder ob es vielleicht beim bloßen Überwintern bleiben sollte –, müssen wir die Komfortzone der Träumerei verlassen.

Nimm dir einen Zettel, einen Stift und beantworte die folgenden fünf Kernfragen für dich absolut schonungslos und ehrlich.

Frage 1: Kannst du Einsamkeit aushalten und ganz neu anfangen?


	Die Realität: In Deutschland hast du dein soziales Netz, deine Familie, die alten Arbeitskollegen, die Nachbarn, die dich seit Jahren kennen. Auf den Kanaren fängst du – zumindest außerhalb der reinen Touristen-Enklaven – sozial fast bei null an.

	Der Härtetest: Bist du bereit, aktiv auf Menschen zu-zugehen? Macht es dir Angst, die ersten Monate vielleicht viele Abende nur zu zweit oder gar allein auf der Terrasse zu verbringen, während die Enkelkinder in Deutschland aufwachsen? Wenn du ein tiefes, tägliches Umfeld aus alten Freunden zum Überleben brauchst, wird der Schritt schwer.


Frage 2: Wie flexibel ist dein Kopf, wenn die Dinge nicht funktionieren?


	Die Realität: In Deutschland schimpfen wir zwar über die Bürokratie, aber das System ist berechenbar. Wenn du ein Amt betrittst, gibt es klare Regeln und feste Fristen. In Spanien läuft das Leben über Beziehungen, Geduld und das berüchtigte „Mañana“.

	Der Härtetest: Platzt dir der Kragen, wenn der Internet-Techniker zum dritten Mal nicht zum vereinbarten Termin erscheint? Wirst du nervös, wenn die Aufenthaltskarte (Residencia) wegen eines fehlenden, banalen Stempels um Wochen verzögert wird? Wer starre, deutsche Perfektion im Alltag braucht, steuert auf den Herzinfarkt zu. Auf den Inseln überlebt nur, wer die Gelassenheit lernt.


Frage 3: Bist du bereit, die Sprache deines neuen Zuhauses zu lernen?


	Die Realität: Ja, man kommt im Süden im Supermarkt und im Restaurant mit Händen, Füßen und etwas Englisch oder Deutsch durch. Aber ein echtes Leben ist das nicht. Wer die Sprache nicht spricht, bleibt zeitlebens in einer künstlichen Ausländer-Blase gefangen.

	Der Härtetest: Hast du die Energie und die Demut, dich im Ruhestand noch einmal auf die Schulbank zu setzen und Vokabeln zu büffeln? Spätestens, wenn du beim Arzt im Centro de Salud sitzt oder der Wasserzähler repariert werden muss, entscheidet dein Spanisch darüber, ob du dich hilflos fühlst oder als gleichwertiger Teil der Gemeinschaft.


Frage 4: Reicht das Geld auch dann, wenn das Leben teurer wird?


	Die Realität: Es ist ein Mythos, dass auf den Kanaren alles geschenkt ist. Ja, die Heizkosten fallen weg und der Kaffee ist günstig. Aber gute Immobilien sind heiß begehrt, die Mieten und Kaufpreise sind in den letzten Jahren massiv gestiegen, und importierte deutsche Markenprodukte im Supermarkt haben ihren Preis.

	Der Härtetest: Ist deine Rente so kalkuliert, dass du auch unerwartete Preissprünge, private Arztkosten oder Flüge in die Heimat im Notfall locker bezahlen kannst? Wer finanziell bereits auf Kante genäht ankommt, tauscht den deutschen Frust ganz schnell gegen kanarische Existenzangst.


Frage 5: Wie steht es um deine Gesundheit – und hältst du den „Insel-Faktor“ aus?


	Die Realität: Das milde Klima der Kanaren ist Balsam für Rheuma, Asthma oder Gelenkschmerzen. Aber Klima ist keine Medizin. Das spanische Gesundheitssystem (Seguridad Social) ist zwar modern und besser als sein Ruf, aber es funktioniert völlig anders als das deutsche. Auf den Inseln – erst recht auf den kleineren wie La Palma, La Gomera oder El Hierro – stößt die medizinische Versorgung bei hochspezialisierten oder chronischen Erkrankungen an ihre geografischen Grenzen. Für besondere Behandlungen, schwere Herzoperationen oder Krebstherapien muss man nicht selten das Flugzeug nach Teneriffa oder Gran Canaria besteigen.

	Der Härtetest: Bist du auf regelmäßige, engmaschige Termine bei hochspezialisierten Fachärzten angewiesen? Kannst du im Notfall damit umgehen, dass der Notarzt oder das Pflegepersonal im Krankenhaus kein Wort Deutsch spricht? Man muss es ganz brutal und ehrlich aussprechen: Wer chronisch krank ist, auf komplexe Medikamenten-Cocktails angewiesen ist oder eine Pflegestufe absehbar vor Augen hat, hat in Deutschland – trotz aller Reformen und Streichungen – immer noch die besseren Karten. Das engmaschige deutsche Netz aus Spezialkliniken, vertrauten Hausärzten und der gewohnten Sprache fängt einen im Ernstfall ganz anders auf. Wer dieses absolute Sicherheitsnetz braucht, für den kann die Insel im Krankheitsfall ganz schnell zur Falle werden. Gesundheitliche Stabilität ist die absolute Grundvoraussetzung für das dauerhafte Auswanderer-Glück.


Das Fazit deiner Entscheidungsfindung:

Wenn du mindestens drei dieser Fragen mit einem klaren, mutigen „Ja, das packe ich!“ beantworten kannst, dann bist du bereit für das Abenteuer. Du suchst nicht nur eine Flucht, sondern bist bereit, dich auf ein neues Leben einzulassen.

Wenn du bei den meisten Fragen eher zögerst, ist das überhaupt keine Schande. Es zeigt dir lediglich, dass für dich das Modell des „Residenz-Rentners“ (also das Mieten einer Wohnung für die drei härtesten deutschen Wintermonate) vermutlich der sicherere und glücklichere Weg ist, als alle Brücken in der Heimat komplett abzubrechen.

Das Urlaubs-Paradoxon: Warum Ferien und Alltag zwei Paar Stiefel sind

Es ist der klassische Fehler, der am Anfang fast jeder gescheiterten Auswanderung steht: Man verwechselt den Urlaub mit dem echten Leben. Fast alle, die den Traum vom Auswandern im Alter träumen, haben die Kanaren durch die Brille des Touristen kennengelernt. Und diese Brille ist verdammt rosa gefärbt.

Im Urlaub zeigt sich die Insel von ihrer Schokoladenseite. Man wohnt im Hotel oder einer schicken Ferienfinca, der Pool wird von Geisterhand gereinigt, das Bett morgens frisch gemacht. Wenn im Badezimmer der Wasserhahn tropft, ruft man kurz an der Rezeption an und fünf Minuten später steht ein freundlicher Haustechniker vor der Tür. Man schlendert an der Strandpromenade entlang, trinkt seinen Cortado, geht abends lecker essen und die Kellner scherzen auf Deutsch oder Englisch mit einem. Das Leben fühlt sich leicht, unbeschwert und absolut fehlerfrei an. In diesem Zustand der permanenten Entspannung reift dann der Gedanke: „Warum nicht immer so? Hier will ich für immer bleiben!“

Das Erwachen kommt meistens in den ersten Monaten nach dem endgültigen Umzug. Denn sobald du den Status des Urlaubers ablegst und zum dauerhaften Bewohner wirst, ändert sich die Perspektive radikal. Plötzlich bist du nicht mehr der geschätzte Gast, der Geld bringt, sondern ein ganz normaler Teil des hiesigen Systems. Und dieses System stellt Ansprüche.

Wenn der Wind pfeift und die Bürokratie einkehrt

Der Alltag auf den Inseln holt dich genau an den Stellen ein, an die du im Urlaub nie einen Gedanken verschwendet hast. Jetzt bist du es selbst, der sich mit der spanischen Bürokratie herumschlagen muss, um einen Internetanschluss zu beantragen. Wenn jetzt die Waschmaschine streikt oder das Dach nach einem der seltenen, aber heftigen Winterstürme leckt, kommt kein Haustechniker der Hotelanlage. Du musst selbst einen Handwerker organisieren – und zwar auf Spanisch, während die Uhr tickt und das Wasser im Flur steht.

Auch das Wetter hat auf den Inseln










	DEUTSCHLAND: Sicher aber Reguliert
	KANAREN: Frei aber Eigenverantwortlich


	Sicherheit durch vertrautes System: Ärzte, Bürokratie, Sprache sind bekannt. Man muss sich nicht neu erfinden.
	Zeitliche Selbstbestimmung: Kein Wecker, kein Terminzwang. Du bestimmst das Tempo deines Tages.


	Feste Abläufe: Der Alltag ist strukturiert, die Nachbarn sind bekannt, die Rollen sind klar verteilt.
	Neue Kultur lernen: Integration erfordert Mühe, Sprache lernen ist Pflicht, man ist oft Gast.


	Wetter-Frust: Nasse Winter begrenzen den Aktionsradius, Gelenke schmerzen, Stimmung sinkt.
	Natur-Verbundenheit: Ganzjährig draußen sein, die Sonne spüren, die Landschaft genießen.








	Will ich „aussteigen“ oder „neu anfangen“? „Aussteigen“ bedeutet Flucht vor Problemen in Deutschland. „Neu anfangen“ bedeutet, Probleme in Kauf zu nehmen, um neue Möglichkeiten zu schaffen. Nur wer neu anfangen will, hat eine Chance auf Dauerhaftes Glück.

	Ist mir Komfort wichtiger als Abenteuer? Freiheit auf den Kanaren bedeutet oft, die vertraute Komfortzone zu verlassen – sei es sprachlich, bürokratisch oder medizinisch. Wenn dir Komfort wichtiger ist, bleib in Deutschland und genieße die Wärme nur im Winter als Urlauber.



	Was bedeutet Freiheit für mich ganz persönlich? Ist es der Kaffee für 1,50 Euro am Strand? Ist es, den Enkeln beim Aufwachsen in Deutschland zuzusehen? Ist es, eine neue Sprache zu lernen? Schreib deine persönliche Definition von Freiheit auf und prüfe, ob die Kanaren sie tatsächlich erfüllen können.








	Die sieben Inseln einem gnadenlosen Vergleich unterziehen, damit du dein perfektes Match findest.

	Das Rätsel der Mikroklimata entschlüsseln, damit du im Winter nicht im feuchten Nebel sitzt.

	Den spanischen Amtsschimmel zähmen und Schritt für Schritt deine Residencia und die Tarjeta Sanitaria (Krankenversicherungskarte) beantragen.

	Dein neues Nest sichern – ohne in die berüchtigten Miet- und Kauffallen zu tappen.
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